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schon zu grol3 ist und schwerwiegende Probieme aufwirf t, oder solien sie sich
dort ansiedein, wo sie arn meisten geébraucht werden? Gibt es wirksame und ver-
tretbare Mittel und Wege, uni trotz der aligemeinen Voriiebe fiir das Grol3stadt-
leben eine gleichmâOigere Verteiiung der Einwanderer herbeizufflhren?

"Auch die Herkunftslânder der Einwanderer sind nicht mehr die gleichen wie
f rUher. Der traditioneile Einwandererstrom aus Grogbritannien und Europa wird
immer schwâicher, wâhrend ixnmer mehr Einwanderer aus den Entwicklungs1lindern
nach Kanada konimen volien. Weiche Art von Einwanderern braucht unser Arbeits-
markt heute und in der Zukunf t? Welche Art von Einwanderern stellen wir uns5
im Rahmen unserer geselischaftiichen und kuitureilen Zukunf t vor?

"Es wird ktinftig wichtiger denn je sein, dem eventueilen EinfluS von Neuein-
wanderern auf die engiisch- und franzë3sischsprachigen Bevb51kerungsanteile und
auf die gegenwârtige bunte kuitureile Mischung der kanadischen Bev53ikerung
sorgflultige Baachtung zu schenken.

"Ein weiterer Trend ist das enorme Anwachsen der Mobilitât. Die revolutionâ-
ren Entwickiungen im Transportwesen haben zu einem Abbau der der Freiztigigkeit
antgegenstehenden wirtschaftiichen Schranken und damit zu einem sprunghaften
Axiwachsen des internationalan Tourismus mit entsprechend starken Auswirkungen
auf die Bevbikerungswanderung gefUhrt.

"Ein Biick in die Zukunf t ergibt viale Fragen, dia beantwortet werden woi-
ian.

"Kb$nnen wir uns einen Wachstuisstillstand oder ein iangsameres Wachstum ais
z.B. unsar groBer Nachbar im Süden leisten? Es besteht wohi kein Zweifel daran,
dag wir bei unseren Zielsetzungan und Zukunftsplânen das wirtschaftiiche Wohi-
ergehan Kanadas im Auge behaiten und seina gaseilschaftiiche und kultureile Ent-
wickiung ian Rahman aines souverâinen Geineinwesens sichersteilen mussen.

Der Arbeitsmarkt

"Doch damit hëren die Fragan noch nicht auf. Wie lassen sich weitsichtige
einwanderungs- und bev3ikerungspoiitische Zielsetzungen mit den unmitteibaren
Realitâten des Arbeitsmarkts vareinbaren? Manche Lnder haben diese Frage weit-
gehend dadurch geli5st, dag sia "Gastarbeiter" aus dem Ausiand einladen, uni so
spezifischen kurzfristigen ArbeitskraftbedUrfnissen gerecht zu verden. Sollte
Kanada vielleicht iii grd58eren Mage darauf übergehen?

"Ein veitarer Fragenberaich bazieht sich auf Dienstieistungen flr Einwande-
rer. Inwiaveit sollte man den Einwanderern hinsichtiich Arbeitssuche, Gesund-
heitspflega und der tbersiedlung von AngaW5rigen nach Kanada von staatiicher
Seite unter die Arme greifan? Walche zusâtzlichen BemUhungen soliten gamacht
werdan, damit sich der Einvandarer unserer Gaseiischaft leichter eingiiedern
und mit unserei Lebansstil achualler vertraut machen kann?

"Dazu koiuat noch die wichtige Angelegenheit unserer intarnationalen Verant-
wortlichkeit. Die Entwicklungslânder sehen sich âuBerst schwerwiegenden Pro-
bieman gegenü.ber. Sie leidan zu grU5ten Teil an ttberbevb51kerung und an aineni
Mangel an qualifizierten KrZâften in allen Berufen. Sofern wir mit unserer Ein-
wanderungspolitik der dritten Walt bahilflich sein volien, berlihran diese Pro-,
bleme auch uns. Fernar milssen wir auch auf unsare langjâhrige Tradition der
Aufnahina politischar Fllichtlinge R$Icksicht nehmen.

"Diesa und viale andara Fragan mülssen gastelit warden. Es ist jadoch vasent-*
lich laichter, Fragan zu stellen, ais sia zu beantworten. Keine verantwortungs-
bewuate Regierung wird lbarait Lbsungan ftlr so kompliziarte und wichtiga Pro-
bleue vorschlagen. Entscheidungan üiber unsere demographische Zukunf t sind auch
Entscheidungen liber das Kanada, das wir uns vorstellen. Sie kl3nnan nur nach
grlindliiher Konsultation mit der kanadischeu Bev8lkerung getroffen werden.

Jahrgang 1, Nr. 3 30. Januar 1974


